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„Standpunkte GeoBusiness“ erscheint
unregelmäßig mit Beiträgen der
unterschiedlichsten Art zu vergangenen,

kt ll d kü fti Th daktuellen oder zukünftigen Themen des
G B i N t k i D t hl dGeoBusinessNetzwerkes in Deutschland.

I di t A b 11/2010 bIn dieser ersten Ausgabe 11/2010 geben
17 Experten mit ihren Positionen rund um17 Experten mit ihren Positionen rund um
die Nutzung ortsgebundener Informatidie Nutzung ortsgebundener Informati-
onen ein Schlaglicht zum Status Quoonen ein Schlaglicht zum Status Quo.
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G B i i D t hl dGeoBusiness in Deutschland 
17 Standpunkte- 17 Standpunkte -

GeoBusiness Arbeitsgruppen wird eine inhalt- werden müssen.

GeoBusiness, das sind
Geschäftsmodelle mit ortsgebun-
d I f i d

liche Ergänzung sicher gestellt.

Organisation
Dann wird sich erweisen, ob die
Strukturen mit GIW-Kommission,
IT Pl IMAGI Ldenen Informationen der

öffentlichen Hand. Die Kommis-
sion für Geoinformationswirt-

Die operative Arbeit in den
Projekten, Workshops, Arbeits-

d T kF d

IT-Planungsrat, IMAGI, Len-
kungsgremium GDI-DE und
Deutschland-Online die für diesion für Geoinformationswirt-

schaft des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Technologie

gruppen und TaskForces der
Kommission wird in der Regel
durch die Mitgliedsunternehmen

Deutschland-Online, die für die
Wirtschaft äußerst schwer
tragfähigen Bereitstellungs-

(GIW-Kommission) arbeitet seit
2004 daran, die Rahmenbedin-
gungen zur Bereitstellung dieser

durch die Mitgliedsunternehmen
oder die Verbände selbst
wahrgenommen. Als Drehpunkt

bedingungen zur Nutzung
staatlicher Geoinformationen zu-
kunftsfähig verändern könnengungen zur Bereitstellung dieser

Daten an die Wirtschaft zu
optimieren. Leitprojekte zeigen

steht dem BMWi und der
Wirtschaftskommission die GIW-
Geschäftsstelle ein Stabsbe-

kunftsfähig verändern können.

Der Ausblick

U di V hält i b i d
p p j g

wie es geht. Studien bewerten
gesetzliche Grundlagen und
M kt t i l T kF

Geschäftsstelle, ein Stabsbe-
reich an der Bundesanstalt für
Geowissenschaften und Rohstof-

Um die Verhältnisse bei der
Bereitstellung öffentlicher
Geoinformationen für Unter-Marktpotenziale. TaskForces

entwickeln Lösungsmodelle zur
Änderung der Vielfalt an

fe (BGR) in Hannover zur
Verfügung. Die Geschäftsstelle
bündelt die Bedürfnisse der

Geoinformationen für Unter
nehmen zu verbessern, müssen
zukünftig große politische RäderÄnderung der Vielfalt an

Bereitstellungsbedingungen für
staatliche Geoinformationen.

bündelt die Bedürfnisse der
Wirtschaft, sorgt für inhaltlichen
Abgleich. Studien werden

gedreht werden. Initiativen wie
die „open data policy“ in den
USA Preissenkungen um mehrFazit aller Erfahrungen ist, dass

Geschäftsmodelle - also Arbeits-
plätze und Know How Vorsprung

Abgleich. Studien werden
vergeben, begleitet und Kommu-
nikationsstrategien entwickelt.

USA, Preissenkungen um mehr
als 90% für öffentliche Geo-
informationen in Österreich oderplätze und Know How-Vorsprung

in der deutschen Wirtschaft - nur
dann entstehen können, wenn

Sie öffnet als Katalysator die
Türen zu den Fachverwaltungen
und moderiert die Prozesse

„free data release“ wie in
Großbritannien müssen auch in
D t hl d S h l h

,
Lizenz- und Preismodelle, Da-
tenschutzbedingungen und
t h i h St d d d öff t

und moderiert die Prozesse
zwischen Wirtschaft und Ver-
waltung.

Deutschland Schule machen.
Einheitlichkeit vom Bund über
die Länder bis zu dentechnische Standards der öffent-

lichen Hand bundesweit
verwaltungsübergreifend einheit-

Die Protagonisten

Es gibt drei wesentliche

die Länder bis zu den
Kommunen ist das Ziel.

Positionenverwaltungsübergreifend einheit
lich sind.

Struktur

g
Beteiligte im GeoBusiness in
Deutschland - die Wirtschaft, die
V lt d di P litik U

Siebzehn Experten rund um das
GeoBusiness haben ihre Sicht-Struktur

Die GIW-Kommission besteht
aus Bundesspitzenverbänden.

Verwaltung und die Politik. Um
die Schwerpunkte effektiv bear-
beiten zu können müssen die

weisen in dieser ersten Ausgabe
der „Standpunkte GeoBusiness“
zu Leitthemen beim Datenbezug

p
Sie wird vom Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie
(BMWi) l it t D V it d

beiten zu können, müssen die
Aktionsfelder der Kommission:
Leitprojekte, Studien, Task

zu Leitthemen beim Datenbezug
und der Datenbereitstellung dar-
gelegt. Vertreter aus Wirtschaft,(BMWi) geleitet. Der Vorsitzende

des Lenkungsgremiums Geo-
dateninfrastruktur Deutschland

Forces und Kommunikation je
nach Erfordernis mit den ent-
scheidenden Mitwirkenden

gelegt. Vertreter aus Wirtschaft,
Behörden und Universitäten
ziehen hier ein weites Spektrumdateninfrastruktur Deutschland

(GDI-DE) nimmt an den
Sitzungen der Kommission regel-

scheidenden Mitwirkenden
besetzt sein. Im Klartext be-
deutet dies, dass die Empfeh-

der Positionen auf – lesen Sie
selbst!

mäßig teil. Das BMWi wiederum
vertritt die Kommission im
Lenkungsgremium GDI DE Über

, p
lungen, die aus den Leitprojekten
und Studien oder in den
T kF d ThLenkungsgremium GDI-DE. Über

den Austausch der Geschäfts-
stellen der Kommission und von

TaskForces zu den Themen
Lizenzen, Preise und
Datenschutz erwachsen nun in

GDI mit wechselseitiger Mit-
wirkung in Projekten und

Datenschutz erwachsen, nun in
den politischen Raum gegeben
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Nach dem Studium von Mathematik und Wirtschaftswissenschaften an derNach dem Studium von Mathematik und Wirtschaftswissenschaften an der
Universität zu Köln begann Wolfgang Naujokat seinen industriellen Werdegang 1979
bei der Siemens AG im Bereich der Informationstechnik. Nach verschiedenen
Führungsfunktionen bei Siemens, SNI und SBS ist er seit 2002 als selbstständiger
Unternehmensberater vorwiegend im Bereich eGovernment tätig. Er ist u.a.
stellvertretender Vorsitzender der European Society for eGovernment (ESG) undstellvertretender Vorsitzender der European Society for eGovernment (ESG) und
des IWG-Netzwerkes, wirkt in diversen Gremien aktiv mit, so z.B. bei der Initiative
D21 (Leiter der Projektgruppe Geoinformationswirtschaft), in der GIW-Kommission,( j g pp ), ,
in Deutschland Online, im Kooperationsausschuss NRW und in verschiedenen
Regionalinitiativen. Außerdem ist er Mitglied in verschiedenen Aufsichtsräten.

© Wolfgang Naujokat
Wolfgang Naujokat

European Society for eGovernment – VorstandEuropean Society for eGovernment Vorstand,
Projektgruppe Geoinformationswirtschaft der Initiative D21 – Vorsitzender
51491 Overath, Liegnitzer Str. 7, E-Mail: wolfgang.naujokat@egov-europe.de

Einfacher Zugang zu öffentlichen Daten als wesentlicher Faktor zur g g
Wirtschaftsförderung

Schon lange ist durch Studien
belegt, dass Daten der

und Institutionen mit der
Aktivierung des Geo-Marktes:

am Markt etabliert, die teilweise
ihre Daten im Vergleich zurg ,

öffentlichen Hand zu einer
wesentlichen Verbesserung

h ll P i

g

- In der Initiative GDI-DE soll
eine bundeseinheitliche Geo-

g
Verwaltung einfacher, kosten-
günstiger und nachhaltiger

bi t kö U dnahezu aller Prozesse in
Wirtschaft und Verwaltung bei-
tragen zusätzlich neue

dateninfrastruktur vorangetrieben
und die INSPIRE-Richtlinie
umgesetzt werden Damit

anbieten können. Um den
Schatz öffentlicher Daten
dennoch zu heben müssen dietragen, zusätzlich neue

Wirtschaftszweige erschließen
und damit zusätzliche Arbeits-

umgesetzt werden. Damit
strukturiert sich die Angebots-
seite deutlich.

dennoch zu heben müssen die
Erfolgsfaktoren der privaten auf
die öffentlichen Datenanbieter

plätze in den verschiedensten
Ebenen der Wertschöpfungsket-
te schaffen und insgesamt den

seite deutlich.

- Mit der GIW-Kommission wird
dem Bedürfnis nach Struktu-

übertragen werden. Hierzu
gehören insbesondere

te schaffen und insgesamt den
Wirtschaftsstandort Deutschland
wesentlich stärken. Allerdings

rierung der Nachfrageseite u.a.
mit der Entwicklung von Rah-

b di N t

- sichere rechtliche nachhaltige
Rahmenbedingungen,

t ht i f h i
g

können diese Daten, insbe-
sondere die Geofachdaten, in
D t hl d bi l l di li h

menbedingungen zur Nutzung
öffentlicher Daten Rechnung
getragen.

- nutzergerechter, einfacher, in-
tuitiver Zugang,

einfaches transparentes undDeutschland bislang lediglich zu
einem Bruchteil genutzt werden.

Europäische Ansätze wie PSI

getragen.

- Eine Vielzahl von - teilweise
leider unabgestimmten – regio-

- einfaches, transparentes und
nutzungsorientiertes Preismo-
dell.Europäische Ansätze wie PSI

und INSPIRE versuchen für die
Nutzung öffentlicher Daten neue

g g
nalen Initiativen versucht, auf
breiter Basis Awareness auf

ll Eb b h ti ll

Zur Schaffung gerade dieser
Rahmenbedingungen sind beig

rechtliche Rahmenbedingungen
für den nationalen Raum zu

h ff A h i B di

allen Ebenen aber auch partielle
Lösungen für das GeoBusiness
zu schaffen

der GIW-Kommission so
genannte TaskForces eingesetzt
worden Hier bleibt zu hoffenschaffen. Auch zeigen z.B. die

OpenData-Initiativen interessan-
te Entwicklungen in Deutschland

zu schaffen.

- Der Projektgruppe der Initiative
D21 fällt u.a. die Aufgabe zu,

worden. Hier bleibt zu hoffen,
dass diese ihre Ziele mit der
notwendigen Geschwindigkeitte Entwicklungen in Deutschland,

aber auch die Open Government
Directive der Obama Adminis-

ä t u a d e u gabe u,
eine Koordinationsfunktion
zwischen diesen Initiativen und

i h Wi h f d

ot e d ge Gesc d g e t
und in notwendiger Abstimmung
zeitnah erreichen.

tration spannende Ansätze zur
Nutzung dieser Daten auf.

zwischen Wirtschaft und
Verwaltung wahrzunehmen.

N b ll di I iti ti

Öffentliche Daten, insbesondere
GeoBusiness-Fachdaten, tragen

d Wi t h ftBundesweit beschäftigen sich
beispielhaft folgende Gremien

- Neben all diesen Initiativen
haben sich in den verschie-
densten Bereichen inzwischen

nur dann zur Wirtschafts-
förderung bei, wenn sie
nutzergerecht, intuitiv und indensten Bereichen inzwischen

auch private Datenanbieter
nutzergerecht, intuitiv und in
einem einfachen, transparenten
Preismodell zugänglich sind.
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Dipl -Ing Udo Stichling studierte an der Uni Bonn Geodäsie und absolvierte imDipl. Ing. Udo Stichling studierte an der Uni Bonn Geodäsie und absolvierte im
Anschluss daran die Referendarausbildung mit dem Abschluss als Vermessungs-
assessor bevor er 1992 als Öffentlich bestellter Vermessungsingenieur mit Sitz in
Wuppertal vereidigt wurde. Als Beratender Ingenieur hat er die gesamte Geodaten-
branche im Fokus. Zusätzlich ist er als Sachverständiger für die Bewertung von be-
bauten und unbebauten Grundstücken tätig Er ist Vizepräsident des Bundes derbauten und unbebauten Grundstücken tätig. Er ist Vizepräsident des Bundes der
Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure (BDVI) und vertritt den BDVI in zahl-
reichen Gremien. Seit 2008 ist er ehrenamtlicher Präsident des Deutschen Dach-
verbandes für Geoinformation (DDGI) und wurde im Sommer 2010 wiedergewählt.

Dipl.-Ing. Udo Stichling

Deutscher Dachverband für Geoinformation e.V. - Präsident © Udo Stichling
42277 Wuppertal, Hügelstraße 15, E-Mail: geschäftsstelle@ddgi.de,              
Internet: www.ddgi.de

g

Geoinformation schafft Mehrwerte in der gesamten Deutschen Wirtschaft -g
gepaart mit angemessenem Datenschutz bleiben Bürgerinteressen gewahrt.

Der Deutsche Dachverband für
Geoinformation bildet ein breites

Regulierungen schnell ein
Schaden für den Wirtschafts-,

rieller und fachlicher Ebene allen
Beteiligten einen sinnvollen Lö-

Spektrum an Beteiligten der
Geoinformationsbranche aus der
Wi t h ft B hö d F h

,
Wissens- und Informations-
standort Deutschland entstehen,
d i ht i I h d

g
sungsweg aufzuzeichnen. Dabei
können gesicherte Rechte der
Bü h t bl ib AbWirtschaft, Behörden, Fachver-

bänden, sowie Forschung und
Lehre ab. Gemeinsames Ziel ist

der nicht nur ein Imageschaden
wäre.

Ziel muss es bei allen Entschei

Bürger gewahrt bleiben. Aber
beim Erfassen und Verarbeiten
von Geodaten muss auch einLehre ab. Gemeinsames Ziel ist

es die Qualität und Verfügbarkeit
von Geodaten und den daraus

Ziel muss es bei allen Entschei-
dungen sein, dass Chancen der
neuen Verfahren und Techniken

von Geodaten muss auch ein
wirtschaftliches Arbeiten möglich
bleiben. Prämisse muss es sein,

gewonnenen Geoinformationen
zu fördern und stetig zu verbes-
sern Die Grundlage Geoinfor-

neuen Verfahren und Techniken
genutzt und so Mehrwerte er-
zielt werden können.

stets eine ausgewogene Lösung
zwischen allen Beteiligten -
Bürgern Behörden Gesetzgesern. Die Grundlage „Geoinfor-

mation“ ist aus vielen Bereichen
einer modernen Informationsge-

Letztendlich darf der sinnvolle
und wertvolle Einsatz von Geoin-
f ti i ht h ll

Bürgern, Behörden, Gesetzge-
bung und letztendlich immer
auch der Wirtschaft - zu finden.g

sellschaft nicht mehr wegzuden-
ken. Umwelt- und Katastrophen-
schutz Raumplanung Wirt

formation nicht an schnell gezo-
genen unausgewogenen ge-
setzlichen Schranken scheitern.

Es ist zu klären, wo die Rechte
des Bürgers beginnen und in

schutz, Raumplanung, Wirt-
schaftsförderung, Bürgerinfor-
mation, Marketing, Tourismus,

setzlichen Schranken scheitern.
welchem Rahmen Geoinforma-
tionen erfasst werden können.
Die globalen Chancen Risikenmation, Marketing, Tourismus,

Verkehr, Landesverteidigung,
Wissenschaft und Bildung sind

Die globalen Chancen, Risiken
und Tendenzen der letzten Jahre
sowie die zukünftige Gesamt-

nur einige wichtige Kernbereiche
in denen Geoinformation we-
sentlicher Bestandteil für eine

g
entwicklung sind gegeneinander
abzuwägen und für eine

t li h i df i E tsentlicher Bestandteil für eine
zeitgemäße Aufbereitung ist. Im
Zuge der Umsetzung der

gesetzlich einwandfreie Ent-
scheidung zu nutzen. Dabei
dürfen aber auch die

europäischen INSPIRE-Richtlinie
sollen solche Daten auf europä-
ischer Ebene harmonisiert und

Die dauerhafte Verfügbarkeit und
der tägliche Einsat on

dürfen aber auch die
berechtigten Interessen der
gesamten Geobranche nicht

ischer Ebene harmonisiert und
flächendeckend zur Verfügung
gestellt werden.

der tägliche Einsatz von
Geoinformation im Zusammen-
hang mit der Umsetzung von

vernachlässigt werden. Im
nächsten Schritt ist die Weiter-
verarbeitung und Bereitstellunggeste t e de

Der DDGI bemüht sich durch die
Förderung von qualifizierten

hang mit der Umsetzung von
INSPIRE sind wesentliche
Vorraussetzungen zur Schaffung

verarbeitung und Bereitstellung
der Geoinformation zu regeln.

Durch die Grundlagenqualität derg q
Fachgutachten und deren Dis-
kussion auf politischer, ministe-

von realen Mehrwerten in der
Wirtschaft.

Durch die Grundlagenqualität der
Geoinformationsbranche kann
mit eilig getroffeneng g
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Dipl Ing Stefan Sandmann ist bei der Bezirksregierung Köln für den Aufbau derDipl.-Ing. Stefan Sandmann ist bei der Bezirksregierung Köln für den Aufbau der
Geodateninfrastruktur in Nordrhein-Westfalen (NRW) verantwortlich. Er koordiniert die
praktischen Arbeiten zur Umsetzung der INSPIRE-Richtlinie für NRW. Weiterhin leitetp g
er die Geschäftsstelle zur Initiative "Deutschland-Online, Vorhaben Geodaten" und ist
Mitarbeiter in mehreren länderübergreifenden Projektgruppen für den Aufbau einer
G d t i f t kt i D t hl dGeodateninfrastruktur in Deutschland.

© Stefan Sandmann

Stefan Sandmann

Bezirksregierung Köln, Geobasis NRW
53177 Bonn, Muffendorfer Straße 19-21,
E-Mail: stefan.sandmann@bezreg-koeln.nrw.de 

Deutschland Online Vorhaben GeodatenDeutschland-Online Vorhaben Geodaten

Geoinformationen bilden die
Basis für viele E-Government-

land-Online Vorhaben Geodaten
informiert die zentrale Geschäfts-

Wirtschaft und der Politik zum
Einsatz kommen. In der

Verfahren. Das zeigt sich nach
Feststellung der EU auch in den

kt ll F t ll d

stelle Deutschland-Online zwei-
mal jährlich in einem Fortschritts-
b i ht üb d P j kt t d

Zusammenarbeit des Deutsch-
land Online Vorhabens Geo-
d t it d I iti ti GDI DEaktuellen Fragestellungen zu der

Dienstleistungsrichtlinie oder
dem Informationsweiterverwen-

bericht über den Projektstand.
Somit ist gewährleistet, dass die
Weiterentwicklung aller Projekte

daten mit der Initiative GDI-DE
wird das Prinzip EINIGE FÜR
ALLE sehr deutlich: Währenddem Informationsweiterverwen

dungsgesetz. Deutschland hat
daher bereits 2003 zur

Weiterentwicklung aller Projekte
im IT-Planungsrat wahrgenom-
men und die Vorhaben der

ALLE sehr deutlich: Während
beim Aufbau der GDI-DE
langfristige Vorhaben flächen-

Verbesserung der E-Govern-
ment-Prozesse das Vorhaben
Geodaten als eins von derzeit 17

jeweiligen Fachministerkonfer-
enz direkt zugeordnet wird.

G äf

deckend für Deutschland ange-
stoßen und realisiert werden,
sollen in Deutschland OnlineGeodaten als eins von derzeit 17

Vorhaben der Initiative Deutsch-
land-Online gestartet. Dem Land

Im operativen Geschäft ist die
Geschäftsstelle Deutschland-
Online des Vorhabens Geodaten

sollen in Deutschland-Online
kurzfristig realisierbare Projekte
durch einige Partner bearbeitetg

Nordrhein-Westfalen ist die
Federführung für das Vorhaben
G d t üb t d

Online des Vorhabens Geodaten
der zentrale Ansprechpartner für
alle Einzelprojekte. Die fachlich

g
und zum Abschluss gebracht
werden. Folglich trägt das
Vorhaben Geodaten mit seinenGeodaten übertragen worden.

Die Koordination der fachlichen
Aufgaben wird durch eine

technische Betreuung der
Einzelprojekte und die finanzielle
Ausgestaltung liegen in der

Vorhaben Geodaten mit seinen
schnell realisierbaren und
erfolgreichen Geo-Projekten zumAufgaben wird durch eine

Geschäftsstelle bei der Bezirks-
regierung Köln wahrgenommen.

Ausgestaltung liegen in der
Verantwortlichkeit der einzelnen
Projektleiter.

erfolgreichen Geo Projekten zum
Aufbau der GDI-DE bedeutend
bei.

Derzeit setzt sich das Vorhaben
Geodaten aus über 50
Mit li d d V lt

j

Die Geodateninfrastruktur in
Deutschland (GDI-DE) ist ein

Mitgliedern der Verwaltungs-
ebenen Bund, Länder und
Kommunen Wirtschaft und

( )
gemeinsames Vorhaben von
Bund, Ländern und Kommunen.
Mit d A fb d GDI DE llKommunen, Wirtschaft und

Forschung zusammen. In
regelmäßig stattfindenden Work-

Mit dem Aufbau der GDI-DE soll
eine länder- und ressortüber-
greifende Vernetzung von

shops wird über die
Arbeitsfortschritte der einzelnen
Projekte berichtet sowie über

greifende Vernetzung von
Geodaten in Deutschland
erreicht werden, um sicher- Deutschland-Online, Geodaten

verfolgt das Ziel kurzfristigProjekte berichtet sowie über
weitere notwendige Schritte
beraten.

zustellen, dass Geoinforma-
tionen zukünftig verstärkt in
Entscheidungsprozessen inner-

verfolgt das Ziel, kurzfristig
realisierbare Geo-Projekte, nach
dem Grundsatz Einige für alle

Die Geschäftsstelle Deutsch-
Entscheidungsprozessen inner-
halb der Verwaltung, der

g
der Bevölkerung, der Politik und
der Wirtschaft vorzustellen.
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Dr Paul Becker absolvierte von 1980 bis 1984 das Studium der Meteorologie an derDr. Paul Becker absolvierte von 1980 bis 1984 das Studium der Meteorologie an der
Universität Hamburg. Von 1984 bis 1989 war er wissenschaftlicher Angestellter an
der Universität Hamburg bzw. am Max-Planck-Institut für Meteorologie in Hamburg.
1987 Promotion. Seit 1989 ist er Beamter beim Deutschen Wetterdienst. Seit Juli
2008 ist er Mitglied im Vorstand des Deutschen Wetterdienstes und Leiter des
Geschäftsbereiches für Klima und Umwelt Seit August 2010 ist er dort VizeGeschäftsbereiches für Klima und Umwelt. Seit August 2010 ist er dort Vize-
präsident. Seit 1989 Lehrbeauftragter an der Universität Hamburg. Seit 2007
Vorsitzender der Gesellschaft zur Förderung Medizin-Meteorologischer Forschungg g g
e.V. und seit 2009 Leiter der Deutschen GEO (Global Earth Observation) -
Delegation.

© Dr. Paul Becker

Dr. Paul Becker
Deutscher Wetterdienst - Vizepräsident und 
Leiter des Geschäftsbereiches Klima und Umwelt
63067 Offenbach, Frankfurter Straße 135, E-Mail: paul.becker@dwd.de

Wetter- und Klimadaten –
Grundlage für Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel

Der Klimawandel ist eine
Tatsache, auf die sich unsere

Im Vordergrund steht zunächst
die Bereitstellung von Katalog-

serung der Zugriffsmöglichkeiten
über Web-Dienste soll die,

Gesellschaft beginnt einzustel-
len. Dies ist mit neuen Heraus-
f d b h Ch

g g
diensten für den Zugang zu
Metadaten und das Angebot von
K t di t fü di

Nutzung der Daten durch die
Allgemeinheit und die Wirtschaft

hh lti fö dforderungen - aber auch Chan-
cen - für die Wirtschaft verbun-
den

Kartendiensten für die
Visualisierung in Web-GIS-
Anwendungen Danach ist der

nachhaltig fördern.

Darüber hinaus wird der DWD
auch künftig gemäß seinemden.

Klimainformation – das ist heute
mehr als eine Statistik von

Anwendungen. Danach ist der
Betrieb von Web Feature
Services (WFS) und Web

auch künftig gemäß seinem
gesetzlichen Auftrag Unwetter-
warnungen und Planungs-mehr als eine Statistik von

meteorologischen Messdaten.
Die Wirtschaft benötigt flächen-

Coverage Services (WCS) zur
Realisierung direkter Daten-
abfragen geplant Vorstellbar ist

warnungen und Planungs
grundlagen für den vorbeugen-
den Katastrophenschutz bereit-

deckende Wetter- und Klima-
daten, die mit anderen Informati-
onen verbunden und kombi-

abfragen geplant. Vorstellbar ist
auch der Betrieb von Web
Processing Services (WPS), um

stellen. Diese Daten und
Informationen sollen dann auch
der Wirtschaft zur Verfügungonen verbunden und kombi-

niert werden können.

Der Umfang der gewünschten

g ( ),
über das Internet z.B. Analysen
klimatologischer Szenarien-

h d hfüh

der Wirtschaft zur Verfügung
stehen.

Der Umfang der gewünschten
Wetter- und Klimadaten ist auf
Grund ihrer zeitlichen Variabilität

rechnungen durchführen zu
können.

Der Deutsche Wetterdienst hatund ihrer kontinuierlichen Verän-
derung durch den Klimawandel
immens Inzwischen können

Der Deutsche Wetterdienst hat
in einem ersten Schritt für
das CDC (Climate Dataimmens. Inzwischen können

meteorologische Datensätze für
Szenarienrechnungen bis zum

(
Center) ein Online-Katalog-
System aufgebaut, das über

i t d di i t OGC CSW
g

Ende des 21. Jahrhunderts
bereitgestellt werden.

eine standardisierte OGC-CSW-
Schnittstelle verfügt . Der CDC-
Katalog enthält Metadaten

Ein vorrangiges Ziel ist die
Erleichterung des Zugriffs auf die
umfangreichen meteorolo

Katalog enthält Metadaten
(beschreibende Informationen)
über die im DWD vorhande-

Di A d Kliumfangreichen meteorolo-
gischen Datensätze des DWD.
Der Online-Zugriff auf die Daten

nen klimatologischen Daten-
sätze. Er wird weiter ausgebaut.

Die Anpassung an den Klima-
wandel erfordert fundierte
meteorologische Grundlageng

soll durch die Bereitstellung von
standardisierten Web-Services

t tüt t d l i ht t

Die Vergrößerung des Umfangs
der bereitgestellten Wetter- und
Klimadaten und die Verbes-

meteorologische Grundlagen.
Auf Wetter- und Klimainforma-
tionen für Vergangenheit,

unterstützt und erleichtert
werden.

Klimadaten und die Verbes-
Gegenwart und Zukunft muss
jeder zugreifen können.
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Oliver André Hauner studierte in Frankfurt am Main Rechtswissenschaft Nach demOliver André Hauner studierte in Frankfurt am Main Rechtswissenschaft. Nach dem
2. Staatsexamen wechselte er 1998 in die Versicherungswirtschaft. Bevor er 2004
seine Tätigkeit beim Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV)
aufnahm, war er in zahlreichen Funktionen für die Allianz Versicherungs-AG tätig.
Seit 2010 ist er für den GDV als Leiter Sach-, Technische-, Transport- und
Luftfahrtversicherung aktiv Der GDV ist der politische und fachliche InteressenLuftfahrtversicherung aktiv. Der GDV ist der politische und fachliche Interessen-
vertreter aller in Deutschland tätigen Versicherungsunternehmen.

© Oliver André Hauner
Oliver André Hauner

Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e VGesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e. V. 
10117 Berlin, Wilhelmstraße 43/43G, E-Mail: o.hauner@gdv.de

Naturgefahrenbewertung mit GeodatenNaturgefahrenbewertung mit Geodaten

Das Kerngeschäft von
Versicherungen besteht in der

Das heute webbasierte Geo-
informationssystem „ZÜRS Geo“

scheinlichkeiten veranlasst. Mit
ZÜRS public könnte eineg

Übernahme und dem Ausgleich
von Risiken. Um ihrer volkswirt-

h ftli h R ll ht

y „
ermöglicht es den GDV-
Mitgliedsunternehmen deutsch-
l d it St d t i B f

p
einheitliche und überregionale
Risikoeinschätzung durch öffent-
li h H d d V i h tschaftlichen Rolle gerecht zu

werden und jederzeit ihr
vertragliches Leistungsver-

landweit Standorte in Bezug auf
die Hochwassergefährdung und
die Umweltschadengefährdung

liche Hand und Versicherer ent-
wickelt werden, die das Know-
how beider Partner bündelt undvertragliches Leistungsver

sprechen einlösen zu können,
dürfen Versicherer nur dann

die Umweltschadengefährdung
risikogerecht zu bewerten.

Zuverlässige Geodaten haben

how beider Partner bündelt und
im Sinne der Deutschen
Anpassungsstrategie an den

Risiken zeichnen, wenn sie diese
nach strengen gesetzlichen
Vorgaben prüfen und bewerten

Zuverlässige Geodaten haben
dazu beigetragen, dass ohne
weiteres für 98,5% aller
G ä

Klimawandel zur Bildung eines
Risikobewusstseins gegen
Naturgefahren bei den BürgerVorgaben prüfen und bewerten

können. Die Geoinformations-
technologie sowie das in den

Gebäude in Deutschland Ver-
sicherungsschutz gegen Hoch-
wasser angeboten werden kann

Naturgefahren bei den Bürger-
innen und Bürgern beiträgt.

Das GDV-Leitprojekt GeoRisiko“g
vergangenen Jahren stetig
wachsende Angebot von Geo-
b i d t h b d b i

wasser angeboten werden kann
und neue Umwelthaftpflicht-
konzepte gegen Umwelt-

Das GDV-Leitprojekt „GeoRisiko
in der GIW-Kommission ent-
wickelt sich dynamisch weiter

basisdaten haben dazu beige-
tragen, dass neue, risikoad-
äquate Versicherungslösungen

schäden entwickelt werden
konnten.

und konzentriert sich derzeit auf
Wetterdaten (z.B. Starkregen)
und Geodaten über denkmaläquate Versicherungslösungen

entwickelt werden konnten.

Der Gesamtverband der Deut-

Die Versicherungswirtschaft
bietet an, ZÜRS künftig der
breiten Öffentlichkeit zu öffnen

und Geodaten über denkmal-
geschützte Gebäude.

schen Versicherungswirtschaft
e.V. (GDV) hat sich bereits seit
E d d 90 J h i t i fü

breiten Öffentlichkeit zu öffnen.
Die Versicherungsbranche
macht sich für die Einrichtung

Ende der 90er Jahre intensiv für
die Verfügbarkeit und den
breiten Einsatz georeferenzier-

g
einer bundesweit einheitlichen
Plattform für die Darstellung von
N t f h i R h ibreiten Einsatz georeferenzier

ter Daten zur Gefährdungsab-
schätzung engagiert. Im Rahmen

Naturgefahren im Rahmen eines
Public-Private-Partnership mit
der Verwaltung stark. Anlass ist Versichern heißt, Risiken

seiner Mitgliedschaft in der GIW-
Kommission hat der GDV die
Federführung des Projekts

der Verwaltung stark. Anlass ist
das Inkrafttreten der Hochwas-
serrisikomanagement-Richtlinie

beherrschbar zu machen. Geo-
daten spielen dabei eine unver-
zichtbare Rolle Auf ihrerFederführung des Projekts

„GeoRisiko“ übernommen, das
auf den Erfahrungen mit dem

der EU, das Länder und Kom-
munen zu einer Ausweisung von
Überschwemmungsflächen mit

zichtbare Rolle. Auf ihrer
Grundlage können z. B. Hoch-
wasser- und Umweltgefähr-g

Zonierungssystem für Hochwas-
serrisiken „ZÜRS“ aufbaut.

Überschwemmungsflächen mit
unterschiedlichen Eintrittswahr-

g
dungen risikogerecht bewertet
werden.
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Nach dem BWL Studium in Köln war Dipl Kfm Egon Stabenow von 1974 bis 1993Nach dem BWL Studium in Köln war Dipl. Kfm. Egon Stabenow von 1974 bis 1993
beim Industrieversicherungsunternehmen Gerling Konzern in diversen leitenden
Positionen tätig. Anschließend wechselte in den Vorstand der Monopol-
Versicherungsanstalten in Baden-Württemberg. Bis 2000 verantwortete Egon
Stabenow als Mitglied des Vorstandes die Firmenversicherung der SV-
Sparkassenversicherung in Baden Württemberg Im Jahre 2000 erfolgte einSparkassenversicherung in Baden-Württemberg. Im Jahre 2000 erfolgte ein
Wechsel zur Provinzialversicherungsgruppe in Kiel. Hier leitete er bis 2005 das
gesamte Kompositversicherungsgeschäft sowie die Rückversicherung im Vorstandg p g g g
des Unternehmens. Seit 2006 ist Egon Stabenow als freiberuflicher Berater tätig und
berät u.a. den Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV) und
i t i di Ei h ft Mit li d d GIW K i i

© Egon Stabenow

ist in dieser Eigenschaft Mitglied der GIW-Kommission.

Egon Stabenowg

Unternehmensberater
24113 Molfsee, Osterwisch 8, E-Mail: e-stabenow@foni.net 

Behördliche Daten unterstützen die VersicherungswirtschaftBehördliche Daten unterstützen die Versicherungswirtschaft

Die Versicherungswirtschaft
benötigt zur Beurteilung zu

Dieses System ermöglicht eine
flächendeckende Analyse von

Neben anderen Verbänden
wurde auch der GDV Grün-g g

versichernder Risiken Daten. Der
Umgang mit Daten zur Risikoer-
f i hät d b

y
Risikozonen und schafft somit
die Grundlage für eine risiko-

dä t T iffi H h

dungsmitglied der Kommission.
Der GDV koordiniert das
L it j kt G Ri ik “ i dfassung, -einschätzung und –be-

wertung sowie zur Tariffierung
und zur Schadenbearbeitung

adäquate Tariffierung von Hoch-
wasser- und Überschwem-
mungsrisiken

Leitprojekt „GeoRisiko“, in dem
die Beschaffung und Nutzung
behördlicher Daten in den letztenund zur Schadenbearbeitung

gehört zur Kernkompetenz der
Versicherungswirtschaft. Je aktu-

mungsrisiken.

Die Versicherungswirtschaft
nutzt hierbei überwiegend Daten

behördlicher Daten in den letzten
Jahren sehr erfolgreich
umgesetzt werden konnten.

eller und aussagefähiger
derartige Daten sind, desto
besser ist das Versicherungs

nutzt hierbei überwiegend Daten
der Wasserwirtschaftsbehörden.
Der erfolgreiche Einsatz dieser

ö

Hierbei werden Daten aus
unterschiedlichsten Bereichen
wie z B Denkmale Geologiebesser ist das Versicherungs-

unternehmen in der Lage, das
Risiko einzuschätzen und damit

speziellen behördlichen Daten
hat zu Überlegungen geführt,
weitere behördliche Geodaten

wie, z. B. Denkmale, Geologie,
Umwelt oder Naturschutz für die
Risikobeurteilung getestet.

einen angemessenen Beitrag für
den Versicherungsschutz zu
k lk li

weitere behördliche Geodaten
für Beurteilung von Risiken und
in der Schadenbearbeitung zu

g g

Am Ende der Prozesse wird es
das Ziel sein, flächendeckend

kalkulieren.

Bisher wurde in überwiegendem
Maße der Vertrieb für die

nutzen. Dieses Wirtschaftspoten-
zial sowie weitere Anregungen
der Wirtschaft haben das

und bundesweit behördliche
Daten für die Versicherungs-
wirtschaft zu nutzen um denMaße der Vertrieb für die

Datenschaffung eingesetzt. Ende
der neunziger Jahre des

der Wirtschaft haben das
Bundeswirtschaftsministerium
veranlasst, im Jahre 2004 die

wirtschaft zu nutzen, um den
gestiegenen Anforderungen an
die Risikobeurteilung und damitg

vergangenen Jahrhunderts hat
die Versicherungswirtschaft erst-

l d Ei t f i

,
Kommission für Geoinformati-
onswirtschaft (GIW-Kommission)

i i ht di W t

g
der Versicherbarkeit gerecht zu
werden.

mals den Einsatz georeferenzier-
ter Daten (Daten mit einem
Raumbezug) für die Beurteilung

einzurichten, um dieses Wert-
schöpfungspotenzial zu erschlie-
ßen und eine Schnittstelle zur Ohne Daten kein Versicherungs-Raumbezug) für die Beurteilung

von Risiken im größeren
Ausmaß genutzt. Um Gebäude

ßen und eine Schnittstelle zur
Wirtschaft zu schaffen. Ziel
dieser Wirtschaftskommission ist

g
schutz! Daher wird die Nutzung
behördlicher Daten bei der
B t il Ri ik fü diin hochwasser- bzw. über-

schwemmungsgefährdeten Ge-
bieten zu beurteilen und zu

es, dafür geeignete Maßnahmen
zu entwickeln, die eine
branchenspezifische und regio

Beurteilung von Risiken für die
Versicherungswirtschaft immer
bedeutsamer Aus diesembieten zu beurteilen und zu

versichern, wurde ein Zonier-
ungssystem (ZÜRS) eingeführt,

branchenspezifische und regio-
nal übergreifende Aktivierung
dieses Marktpotenzials ermög-

bedeutsamer. Aus diesem
Grunde ist eine faire und
partnerschaftliche Zusammen-g y ( ) g ,

das erstmalig ausschließlich auf
georeferenzierten Daten basiert.

p g
lichen. arbeit mit den Behörden ein

wichtiger Erfolgsfaktor.
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Prof Lilienblum ist Gründungsvorsitzender des GDI Sachsen e V (2002) Mitglied inProf. Lilienblum ist Gründungsvorsitzender des GDI Sachsen e.V. (2002), Mitglied in
der GDI-Lenkungsgruppe und übt seit 1999 ein öffentliches Amt in Sachsen aus.
Entwicklungsetappen sind eine 20jährige wissenschaftlich-universitäre Bildungs-
und Lehrtätigkeit an der TU Dresden mit Geodäsie-Studium, Vertragsforschung,
Studienbetreuung und Dissertation, Aspirantur und 2. Promotion, Univ.-Professur für
Geodäsie und Gastprofessur an der ETH Zürich Praxis und LeitungserfahrungGeodäsie und Gastprofessur an der ETH Zürich. Praxis- und Leitungserfahrung
lieferten Tätigkeiten in Ingenieurgeodäsie und Kraftwerksbau, als wiss. Mitarbeiter
für Prognose, Photogrammetrie und Fernerkundung im Ministerium, Direktor Wiss.g , g g ,
und Technik sowie im nebenberuflich geführten Büro für Satellitengeodäsie (1990)
bei nationalen GPS-Grundlagennetzen, hoheitlichen Vermessungsaufgaben sowie
V k h ß j kt i d S h i Süd ik d Z t l i

© Prof. Dr.sc.techn.
D I H t Lili bl

Verkehrsgroßprojekten in der Schweiz, Südamerika und Zentralasien.

Prof. Dr.sc-techn. Dr.-Ing. Horst Lilienblum
Dr.-Ing. Horst Lilienblum

g

Geo-Daten-Infrastruktur Sachsen e.V. - Vorstandsvorsitzender
01326 Dresden, Josef-Hegenbarth-Weg 1n, E-Mail: info@lilienblum.de

Organisation, Durchführung und Auswertung von Innovationsforen 
im Rahmen der Initiative "Geo-Cluster Mitteldeutschland"

Geodaten gewinnen in allen
Bereichen der Gesellschaft

Maßnahmen zu initiieren und zu
bündeln, die Verfügbarkeit eines

und Systeme, wie Galileo mit
LBS und Indoor-Outdoor-

zunehmend an Bedeutung.

Sichtbar wird dies durch die

, g
Gesamtsystems aufeinander ab-
gestimmter Elemente, Methoden,
T h l i St d d fi

Navigation, INSPIRE, GMES,
Airborne-Laser-Scanning und
3D M d lli i t i tä kinzwischen millionenfach ver-

breitete Nutzung von Naviga-
tions und Kommunikations

Technologien, Standards, finan-
zieller bzw. personeller Ressour-
cen und Daten sowie die Grund-

3D-Modellierung ist ein stärkerer
wissenschaftlich-technischer,
fachlicher und politischer Aus-tions- und Kommunikations-

technik in Mobiltelefonen und
Computersystemen mit internet-

cen und Daten sowie die Grund
lagen der Anwendung von Geo-
informationen nach realen An-

fachlicher und politischer Aus
tausch, die Beförderung neuer
innovativer Technologien undComputersystemen mit internet

basierten Kartenapplikationen.
Kennzeichnend sind neben den

forderungen der Wirtschaft,
Wissenschaft und Verwaltung
langfristig zu sichern Erforder

Lösungen sowie die gezielte
Entwicklung von Fachwissen
zwingend nötigdadurch bereits erreichten

beachtlichen Wertschöpfungen
in der Geoinformationsbranche

langfristig zu sichern. Erforder-
lich ist ferner die Erleichterung
der Rahmenbedingungen für den

zwingend nötig.

Diesem Ziel der Vernetzung und
der Kommunikation zwischenin der Geoinformationsbranche,

die stark wachsende Integration
in Planungs- und Entscheidungs-

g g
Zugang zu raumbezogenen
Basisdaten und Diensten für
b hti t I t t d

der Kommunikation zwischen
den Beteiligten will sich die der
GDI Sachsen e.V. mit der Initia-

prozesse aller Bereiche der
Wirtschaft sowie im Management
zentraler und kommunaler

berechtigte Interessenten und
die Grundversorgung mit
aktuellen und qualitätsgeprüften

tive "Geo-Cluster Mitteldeutsch-
land„ durch die Organisation,
Durchführung und Auswertungzentraler und kommunaler

Verwaltungen. Dabei spielt die
Entwicklung, Pflege und Nutzung

aktuellen und qualitätsgeprüften
Geoinformationen. Ungeachtet
einer hohen Dichte an Geoinfor-

Durchführung und Auswertung
von Innovationsforen stellen.
Dazu werden Fördermittel desg, g g

sicherer, funktioneller und
zukunftsorientierter Geo-Daten-
I f t kt it Z iff ö

matik-Unternehmen und Nutzern
in Mitteldeutschland fehlt eine
übergreifende Vernetzung dieser

Bundes beantragt und plan-
mäßig eingesetzt. Die unter
Mit i k d GDI S hInfrastrukturen mit Zugriffsmög-

lichkeiten über elektronische
Netzwerke und Internet-Techno-

übergreifende Vernetzung dieser
Kapazitäten zur Erschließung
des gesamten wirtschaftlichen

Mitwirkung des GDI Sachsen
e.V. gegründeten regionalen
Netzwerke gdi initiative sachsenNetzwerke und Internet Techno

logien mit standardisierten
Interaktionen zum Nutzer eine

g
Potenzials von Geoinformati-
onen.

Netzwerke gdi.initiative.sachsen
und SatNav Saxony werden
dazu gezielt einbezogen.

entscheidende Rolle. Dies wird
besonders deutlich bei der
Beherrschung von Krisensituati

Insbesondere im Hinblick auf
den nötigen Innovationsschub
durch konsequente Nutzung von

Schaffung effektiver Geoda-
teninfrastrukturen in Wirtschaft,

Beherrschung von Krisensituati-
onen.

Notwendig ist politische techno-

durch konsequente Nutzung von
Schlüsseltechnologien, neue
physikalische Wirkprinzipien

Wissenschaft und bürgernaher
Verwaltung mit Innovationen,
Schlüsseltechnologien und nach-Notwendig ist, politische, techno-

logische und institutionelle

p y p p
sowie komplexe technisch-
technologische Entwicklungen

Schlüsseltechnologien und nach-
haltigem Entwicklungspotenzial
Geoinformation.
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Dr Peter A Hecker studierte Agrarwissenschaften in München-Weihenstephan undDr. Peter A. Hecker studierte Agrarwissenschaften in München Weihenstephan und
promovierte in Stuttgart-Hohenheim. Von 1985 bis 1991 war er in Costa Rica und der
Elfenbeinküste (Côte d'Ivoire) als General Manager und als GTZ-Projektleiter in der
Veterinärforschung tätig. Im Anschluss daran übernahm er als geschäftsführender
Gesellschafter ein Beratungsbüro und leitete dabei u.a. auch den Bereich „Koordination
und Grundsatzfragen“ bei der BVVG Bodenverwertungs und verwaltungsgesellschaftund Grundsatzfragen bei der BVVG Bodenverwertungs- und -verwaltungsgesellschaft
mbH, Berlin. Seit 2000 liegt sein Beratungsschwerpunkt im Branchenumfeld
„Erdbeobachtung und GeoInformation“ und 2005 übernahm er das Netz-„ g
werkmanagement des Branchenkompetenznetzwerks „GEOkomm networks“. Den
Vorsitz des Vorstands des Verbandes der GeoInformationswirtschaft
B li /B d b GEOk V h t it 2002 i

© Dr. Peter A. Hecker

Berlin/Brandenburg GEOkomm e.V. hat er seit 2002 inne.

Dr. Peter A. Hecker - Vorstandsvorsitzender
GEOkomm e.V. – Verband der GeoInformationswirtschaft Berlin/Brandenburg 
14469 Potsdam, Große Weinmeisterstraße 3a, E-Mail: peter.a.hecker@geokomm.de

GEOkomm Verband der Geoinformationswirtschaft –
Weltklasse-Geodatenprodukte und Dienste aus der Hauptstadtregion

Die Vision eines florierenden
Geoinformationsmarktes

und stetig wachsenden Bedarf
an Geoinformationen für alle

petenznetze Deutschland“, dem
„Club der besten 100 Innovati-

Dass es einen zukünftigen
Geoinformationsmarkt gibt, steht

Planungen und Entscheidungen
in Wirtschaft, Wissenschaft, Ver-

lt d P litik i d

„
onsnetze“ aufgenommen wor-
den.

außer Frage. Ob er floriert, ist
noch nicht entschieden. We-
sentliche Schritte um diesen

waltung und Politik sowie den
hohen Anforderungen der Ge-
sellschaft an Datenumfang und

Mit der Branchentransferstelle
BTS GEOkomm fördert der
Verband den Wissens undsentliche Schritte, um diesen

Geoinformationsmarkt zu ent-
wickeln, liegen in der Entwick-

sellschaft an Datenumfang und
-komplexität gerecht zu werden.

Darüber hinaus wird die

Verband den Wissens- und
Technologietransfer nachfrage-
orientiert mit besonderem Blickwickeln, liegen in der Entwick

lung neuer Geschäftsfelder, in
der Durchsetzung einer Geo-

f

Darüber hinaus wird die
Integration von Geoinformations-
technologien, -diensten und

ä f

orientiert mit besonderem Blick
auf kleine Unternehmen.

Der Verband GEOkomm hat
dateninfrastruktur und somit
auch in der Verfügbarkeit öffent-
licher Geodaten in der Nutzung

-produkten in die Abläufe einer
privaten Nutzung sowie in die
Workflows von Unternehmen

schließlich mit der Bildungsein-
richtung GEOkomm academy

i I t t h fflicher Geodaten, in der Nutzung
und Entwicklung von Geoinfor-
mationstechnologie und schließ-

Workflows von Unternehmen
und Verwaltungen immer mehr
an Bedeutung gewinnen. Hier

ein Instrument geschaffen um
gezielt den Bedürfnissen der
Unternehmen und auch Verwal-

lich im Annehmen der Heraus-
forderungen der globalen Geo-
informationswirtschaft

stecken noch ungeahnte
Effizienzpotenziale, die es zu
erschließen gilt

Unternehmen und auch Verwal
tungen hinsichtlich optimal aus-
und weitergebildeter Fachkräfte

informationswirtschaft.
GEOkomm, der Verband der
Geoinformationswirtschaft

erschließen gilt.

Der Verband GEOkomm hat
dazu den Aufbau von Innovati

Rechnung zu tragen.

Berlin/Brandenburg will diese
Prozesse aktiv fördern, gestalten

d d i

dazu den Aufbau von Innovati-
onsnetzwerken initiiert, die aus
den Beteiligten am Geoinformati-

www.geokomm.de

und moderieren.

Vorrangiges Ziel und Interesse
d V b d GEOk i t

g
onsmarkt bestehen, darunter
insbesondere Datenlieferanten,
B t d S ft U tdes Verbandes GEOkomm ist

es, die Entwicklung eines
florierenden Geoinformations-

Beratungs- und Software-Unter-
nehmen, Anwender, sowie Minis-
terien, Behörden und For-

GEOkomm fördert die
Kooperation zwischen Wirt-florierenden Geoinformations

marktes zu befördern. Der Ver-
band setzt sich dafür ein, das

terien, Behörden und For
schungseinrichtungen.
GEOkomm networks ist bisher

schaft, Wissenschaft und
Verwaltung, initiiert Innovations-
prozesse und fördert somit dieAngebot, die Zugänglichkeit, die

Qualität und die Verwendbarkeit
von Geoinformationen zu ver-

als einziges Netzwerk der Geo-
informationswirtschaft bei der
vom Bundeswirtschaftsministe-

prozesse und fördert somit die
Marktchancen von KMU.
Geoinformationsprodukte undvon Geoinformationen zu ver-

bessern, um damit dem starken
vom Bundeswirtschaftsministe-
rium getragenen Initiative „Kom-

p
Dienste - made in Germany’s
Capital Region.
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Dr Jörg Reichling studierte in Kiel Ozeanographie und angewandte Geologie AbDr. Jörg Reichling studierte in Kiel Ozeanographie und angewandte Geologie. Ab
1992 war er als Projektmanager tätig. Im Auftrag der Treuhandanstalt koordinierte er
dann zwischen 1994 und 1997 ein Vorhaben zur Sanierung ostdeutscher
Braunkohlengebiete. Die folgenden drei Jahre betreute er als Projektleiter den
Themenpark "Umwelt" der EXPO2000. Anschließend war er zwei Jahre
Pressesprecher im GeoZentrum Hannover Im Anschluss an die Leitung desPressesprecher im GeoZentrum Hannover. Im Anschluss an die Leitung des
Geologischen Dienstes für Bremen, übernahm er 2004 die Leitung der
Geschäftsstelle der Kommission für Geoinformationswirtschaft.

© Dr. Jörg ReichlingDr. Jörg Reichling
K i i fü G i f ti i t h ft G häft fühKommission für Geoinformationswirtschaft - Geschäftsführer
30655 Hannover, Stilleweg 2, E-Mail: joerg.reichling@geobusiness.org

GeoBusiness und wirtschaftsorientierte Bedingungen zur Bereitstellung 
t tli h G i f ti i kti i d D t litik“ k dstaatlicher Geoinformationen - eine „aktivierende Datenpolitik“ kann den 

gordischen Knoten durchtrennen

Die politischen Strukturen für
den GDI-Prozess in Deutschland

Bisher wurden auf allen Ebenen
individuelle Vereinbarungen,

technischen Entwicklung stetig
anzupassen ist, wird ein

sind insgesamt konstituiert.
Hiermit sind die Bundesverwal-
t di L d lt

g
AGBs oder Gebührenverord-
nungen erlassen. Ein Paradig-

h l t ht b d

p ,
dauerhafter Steuerungsprozess
eingerichtet werden müssen.
Di St h itung, die Landesverwaltungen

und die Kommunen direkt und
aktiv an der Gestaltung der

menwechsel steht bevor, der
Vorbild für ähnliche Entwick-
lungsprozesse in Europa haben

Diese Steuerungsmechanismen
müssen es erlauben, die Lizenz-,
Preis- und Datenschutzpolitikaktiv an der Gestaltung der

Rahmenbedingungen beteiligt.
Einheitliche Bereitstellungs-

lungsprozesse in Europa haben
kann.

Geplant ist es, die Überle-

Preis und Datenschutzpolitik
kontinuierlich neuen Verände-
rungsprozessen anzupassen.

bedingungen für staatliche Geo-
informationen als Web-Dienste
an die Wirtschaft können nur

p ,
gungen zu einheitlichen Rah-
menbedingungen 2011 weitest-

h d b hli ß Di i t

Voraussetzung für eine solche
einfache und wirtschaftsorien-

Gan die Wirtschaft können nur
dann entwickelt werden, wenn
die höchsten politischen Ebenen

gehend abzuschließen. Dies ist
wesentlich abhängig von der
Entscheidungsfreude der poli-

tierte Geodatenwelt ist jedoch,
dass der gordische Knoten der
heterogenen Rahmenbedingun-

dieses Thema aufnehmen und
als folgerichtigen Weg für die
wirtschaftliche Entwicklung des

Entscheidungsfreude der poli
tisch Verantwortlichen. Aus den
Erfahrungen der vergangenen

heterogenen Rahmenbedingun-
gen durch eine „aktivierende
Datenpolitik“ durchtrennt wird.

wirtschaftliche Entwicklung des
GeoBusiness in Deutschland an-
nehmen.

Jahre kann abgeleitet werden,
dass die Implementierung einer
neuen zukunftsweisenden und

Jetzt braucht es Mut und
Entscheidungsfreude im politi-
schen Raum um den gordischennehmen.

Die TaskForces der GIW-
Kommission, als operative

neuen zukunftsweisenden und
aktivierenden Datenpolitik über
die föderalen Strukturen in

schen Raum, um den gordischen
Knoten bei den Bedingungen zur
Bereitstellung staatlicher Geoin-, p

Organe innerhalb der GDI-
Prozesse in Deutschland, ent-

i k l i t h ft i ti t

Deutschland eine gewisse Zeit
dauern wird. Es ist davon

h d di Z it

g
formationen zu durchtrennen.

wickeln wirtschaftsorientierte
Vorschläge für harmonisierte
Bereitstellung staatlicher Geo-

auszugehen, dass die Zeit-
spanne bis zur vollständigen
Umsetzung der INSPIRE Richt-Bereitstellung staatlicher Geo

informationen. Dass diese
modernen Vorschläge für

Umsetzung der INSPIRE Richt
linie, also mindestens bis 2019,
ausgeschöpft werden muss. Im GeoBusiness funktioniert nur mit

i f h d i h itli hLizenzen, Preismodelle oder
Datenschutz von den bestehen-
den Verordnungen Gesetzen

besten Fall sind dann bereits
einheitliche Rahmenbedin-
gungen von der Bundes bis zur

einfachen und einheitlichen
Lizenzen, Preismodellen und
Datenschutzbedingungen Wennden Verordnungen, Gesetzen

und Richtlinien in den ver-
schiedenen föderalen Ebenen

gungen von der Bundes- bis zur
Kommunalebene eingeführt. Da
weiterhin davon auszugehen ist,

Datenschutzbedingungen. Wenn
die Wirtschaft von INSPIRE
profitieren soll, dann muss in

abweichen müssen, liegt in der
Natur der Sache.

g
dass die Datenpolitik im Zuge
der politischen sowie der

Deutschland ein mutiger
Veränderungsprozess greifen.
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Der Biologe Thomas Beißwenger Jahrgang 1965 hat erste Erfahrungen mitDer Biologe Thomas Beißwenger, Jahrgang 1965, hat erste Erfahrungen mit
Geoinformationssystemen als Werkstudent beim Umweltministerium Baden-
Württemberg gesammelt. Nach dem Studium ging Herr Beißwenger als Referent für
Rohstoffsicherung und Umweltschutz zum Industrieverband Steine und Erden
Baden-Württemberg e.V. (ISTE), wo er heute Geschäftsführer ist. Er ist zudem
Geschäftsführer bei der Steine und Erden Servicegesellschaft SES GmbH undGeschäftsführer bei der Steine- und Erden Servicegesellschaft SES GmbH und
Projektleiter des GIW Leitprojektes GeoRohstoff der GIW-Kommission. Er hat den
Aufbau von www.GisInfoService.de als Branchenportal der Steine- und Erden-p
industrie in Deutschland 2005 initiiert und bis heute begleitet.

© Thomas Beißwenger
Thomas Beißwenger
Industrieverband Steine und Erden Baden Württemberg e V Geschäftsführer gIndustrieverband Steine und Erden Baden-Württemberg e.V. - Geschäftsführer 
73760 Ostfildern, Gerhard-Koch-Straße 2, E-Mail: beisswenger@iste.de

Kreativität braucht organisatorische FreiräumeKreativität braucht organisatorische Freiräume

Geschäftsmodelle im Geo
Business werden vor allem von

schnelle Ende von an sich guten
Ideen sein.

Märkte vorhanden sind und in
Wirtschaft und Verwaltung

der Kreativität der Unternehmen
getragen. Das noch junge
G häft f ld f d t Id

Ein Beispiel aus der Praxis: Ein
potenzieller Kunde eines

g
dynamische Prozesse wirken. In
diesem Sinne sollten wir alles
d t d K tiGeschäftsfeld erfordert Ideen-

reichtum, technisches Verständ-
nis, jeweilige Branchenkennt-

GeoBusiness Produktes oder
einer Dienstleistung möchte
selbstverständlich wissen was

daran setzen, den Kreativ-
potenzialen in den Unternehmen
möglichst viel Freiräume zunis, jeweilige Branchenkennt

nisse und unternehmerischen
Mut.

selbstverständlich wissen, was
das Produkt oder die Dienst-
leistung zum Zeitpunkt des

möglichst viel Freiräume zu
geben, um das GeoBusiness
noch smarter und lebendiger

Ob diese Potenziale voll
ausgeschöpft werden können,
hä t i ht l t t d b i

leistung zum Zeitpunkt des
Kaufes und in der Folgenutzung
kosten wird und in welchem

f

werden zu lassen.

hängt nicht zuletzt davon ab, wie
viele Ressourcen durch
organisatorische Belange ge-

Umfang und zu welchen
Zwecken er das Produkt nutzen
bzw die Dienstleistung inorganisatorische Belange ge

bunden werden. Dieser Aspekt
hat auch einen großen Einfluss

bzw. die Dienstleistung in
Anspruch nehmen kann. Selbst
bei hohem Bedarf und gutem

auf die Wirtschaftlichkeit der
Geschäftsideen. Auf der Suche
nach Investoren und Finan

Entwicklungs- und Ausbau-
potenzial ist es schwer, diesen
Kunden tatsächlich zu gewinnennach Investoren und Finan-

zierungsmöglichkeiten hängt viel
von der Höhe der finanziellen

Kunden tatsächlich zu gewinnen,
wenn man die Kosten- und
Nutzungsfrage nicht beantworten

und personellen Einstiegs-
investition und dem erwarteten
Z it kt d E i h d

g g
kann.

Wenn man also solche
Zeitpunkt des Erreichens der
Gewinnzone ab. Je höher die
Investitionen sind bzw. später

wesentlichen organisatorischen
Belange mit geringem Aufwand
klä k bl ib d tli hInvestitionen sind bzw. später

dieser Zeitpunkt liegt, desto
größer wird das Risiko und desto

klären kann, bleiben deutlich
mehr Ressourcen für die kreative
Entwicklung und die Erschlie- Unternehmen benötigen mehr

kritischer werden alle Beteiligten
einer neuen Geschäftsidee
gegenüber stehen Unklare

Entwicklung und die Erschlie
ßung von Märkten und Kunden-
kreisen, also die tragenden Teile

Kapazitäten für die Kreativität in
den Geschäftsideen. Wir müssen
den organisatorischen Aufwandgegenüber stehen. Unklare

Randbedingungen und hohe
Einstiegsinvestitionen können in

eines Geschäftsmodells.

Die bisherigen guten Entwick-
l i d Id d

den organisatorischen Aufwand
der Datenbeschaffung und die
Kosten deutlich reduzieren,g

solchen Entscheidungspro-
zessen das

lungen zeigen, dass Ideen und
,

damit das GeoBusiness smarter
und lebendiger wird.
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Herr Luckhardt studierte Vermessungswesen an der Universität
H S i 1988 i f hi d P i i i dHannover. Seit 1988 ist er auf verschiedenen Positionen in der
heutigen Abteilung -Geoinformation- der Senatsverwaltung für
Stadtentwicklung tätig 2006 wurde er zum Leiter der AbteilungStadtentwicklung tätig. 2006 wurde er zum Leiter der Abteilung
-Geoinformation- ernannt. Er vertritt das Land Berlin im
Lenkungsgremium der Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-
DE) und hat hier zur Zeit den stellvertretenden Vorsitz inne.

Herr Dr. Lenk studierte Geographie an der Universität Bremen
d i t i B i i d TU D t dtund promovierte im Bauingenieurwesen an der TU Darmstadt.

Nach zweijähriger Tätigkeit bei der Unternehmensberatung
Accenture wechselte er 2002 an das Bundesamt für

© Dr. Martin Lenk

Accenture wechselte er 2002 an das Bundesamt für
Kartographie und Geodäsie.

© Thomas Luckhardt
Thomas Luckhardt Dr Martin LenkThomas Luckhardt

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin 
10702 Berlin, Mail: thomas.luckhardt@senstadt.berlin.de 

Dr. Martin Lenk

Koordinierungsstelle GDI-DE  - Leiter, 60598 Frankfurt, 
Richard-Strauss-Allee 11, Mail: martin.lenk@bkg.bund.de

Geodaten vernetzen besser entscheiden!

, @ , @ g

Geodaten vernetzen - besser entscheiden!

Informationen mit Raumbezug
ermöglichen, erleichtern und

Im Rahmen der Geodateninfra-
struktur Deutschland (GDI-DE)g ,

optimieren eine Vielzahl von
Entscheidungen und Prozessen
i f t ll ll h ftli h

( )
wird die Vernetzung von
Geodaten in Deutschland aktiv

d t B t ili llin fast allen gesellschaftlichen
Bereichen. Der Zugang zu
diesen Geoinformationen stellt

und unter Beteiligung aller
Verwaltungsebenen und der
Wirtschaft vorangetriebendiesen Geoinformationen stellt

eine wesentliche Grundlage für
die Bewältigung von Aufgaben

Wirtschaft vorangetrieben.
Handlungsgrundlage für alle
Maßnahmen ist das Architektur-

und Herausforderungen in
Politik, Verwaltung, Wirtschaft,
Wissenschaft und Gesellschaft

konzept GDI-DE, das 2010 in der
Version 2.0 unter Beteiligung
vieler Interessensträger einWissenschaft und Gesellschaft

dar. Gewinnung, Verarbeitung
und Nutzung von digitalen

vieler Interessensträger, ein-
schließlich der GIW-Kommission
sowie mehrerer GIS-Unterneh-g g

Geodaten sind wichtige
Bestandteile der modernen
I f ti ll h ft

men entwickelt und veröffentlicht
wurde.

Informationsgesellschaft.

Die Bereitstellung von Geodaten
über Internetdienste führt zu

Das Architekturkonzept GDI-DE
beschreibt Technologien, ele-
mentare Funktionen und dieüber Internetdienste führt zu

Transparenz in einfachen und
komplexen Sachverhalten.

mentare Funktionen und die
anzuwendenden Standards mit
dem Ziel der Bereitstellung vonp

Geodaten sind beispielsweise
relevant bei privaten und

g
interoperablen Geodaten und
Geodatendiensten in der GDI-
DE D A hit kt k t GDIwirtschaftlichen Standortent-

scheidungen, bei Risikobewer-
tungen der Identifikation von

DE. Das Architekturkonzept GDI-
DE wurde mit Sicht auf die
öffentliche Verwaltung formulierttungen, der Identifikation von

Nutzungskonflikten und dem
Klimaschutz. Bürgerdienste wie

öffentliche Verwaltung formuliert.
Das Konzept ist grundsätzlich
auf allen Ebenen der Verwaltung

Di G d t i f t kt
g

Radrouten, Stadtpläne oder die
Verortung von Freizeit- und
T i b t i d i

anwendbar. Die technischen
Standards eignen sich auch zum
Einsatz in Wirtschaft Wissen

Die Geodateninfrastruktur
Deutschland (GDI-DE) steht für
die effektive VernetzungTourismusangeboten sind wei-

tere Anwendungsbeispiele.

Einsatz in Wirtschaft, Wissen-
schaft und anderen gesell-
schaftlichen Bereichen.

die effektive Vernetzung
ortsbezogener Daten im Internet.
Sie ist elementarer Bestandteil
unserer Informations- und
Mediengesellschaft.
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Studium Dipl -Ing Maschinenbau Einstieg in die Prozessrechner- und kommerzielleStudium Dipl. Ing. Maschinenbau, Einstieg in die Prozessrechner und kommerzielle
Datenverarbeitung bei Siemens, Entwicklung des Software-Prozess-Planes, doku-
mentiert im Buch „Leitfaden der Softwareentwicklung“. Leitung von IT-Abteilungen
mit IT-Entwicklungen für alle betrieblichen Funktionen in mehreren Bereichen.
Leitung Entwicklung und Vertrieb von CAD-Systemen. Geschäftsführer der SICAD
GmbH Von 2002 09 Gesellschafter u Geschäftsführung der Beteiligungs undGmbH. Von 2002-09 Gesellschafter u. Geschäftsführung der Beteiligungs- und
Beratungs- GmbH, seit 2010 freiberuflich tätig „GIS-Projekte und Beratung“ und
Mitglied des Vorstandes Runder Tisch GIS e.V.g

© Horst Gotthardt
Horst Gotthardt

UnternehmensberaterUnternehmensberater
82110 Germering, Sandstraße 1, E-Mail: gotthardt-germering@t-online.de 

Die intelligente Verknüpfung von Geo- mit bereits vorliegenden Daten g p g g
erschließt neue Geschäftsfelder in Consumer- und Businessbereichen 

In den letzten Jahren werden die
bis dahin nur Insidern bekannten

dieses führte dann zu der
Gründung der „Kommission für

Geobasisdaten immer mehr von
breiteren Schichten aus
G ll h ft d I d t i h

Gründung der „Kommission für
Geoinformationswirtschaft“,

- eine veränderte Preispolitik der
Gesellschaft und Industrie wahr-
genommen, aber es bleiben
noch viele Möglichkeiten offen

p
öffentlichen Hand für Geobasis-
daten,

noch viele Möglichkeiten offen.
An der Öffnung aus der „Daten-
Enklave“ haben viele Faktoren

- die technischen Innovationen
der „Handytechnologie“ mit den
Anwendungen der Navigationenmitgewirkt,

- die „Geo-Aktivitäten“ von
G f

Anwendungen der Navigationen
in den Geräten für Jedermann.

Mit dem GeoBusiness AWARDGoogle und Microsoft brachten
der Allgemeinheit die Möglich-
keiten von Luftbildern nahe

Mit dem GeoBusiness AWARD
ist ein öffentlichkeitswirksamer
Weg gefunden, clevere undkeiten von Luftbildern nahe,

- die OGC-Standards führten zu
einfachen Anwendungen ohne

beispielhafte Geschäftsideen aus
dem GeoBusiness zu prämieren,
um die wirtschaftlichen Möglicheinfachen Anwendungen ohne

komplizierte und teure Software-
pakete,

um die wirtschaftlichen Möglich-
keiten im Zusammenhang mit
Geoinformationen in vielen

- die Aktivitäten der „Runden
Tische GIS“ führten zu
i t i K t kt i h

Geo o at o e e e
Branchen aufzuzeigen.

intensiven Kontakten zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft
inklusive der Studien undinklusive der Studien und
Forschungsarbeiten in Zu-
sammenarbeit mit den Univer-
sitäten,

- die vielen Publikationen der
F h d di Öff li h

Die Verknüpfung von Geo-
B i d t it D t dFachpresse und die Öffentlich-

keitsarbeiten von Fachgremien
brachten das Thema mit

Basisdaten mit Daten aus den
sozialen und wirtschaftlichen
Bereichen ist sowohl für diebrachten das Thema mit

Anfangserfolgen den politischen
Mandatsträgern nahe. Auch

Bereichen ist sowohl für die
persönlichen Ansprüche als auch
für Industrie und Dienstleis-
tungsunternehmen ein MUSS in
der Welt von heute und morgen.
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Klaus Greve studierte Geographie in Kiel Kopenhagen und Hamburg NachKlaus Greve studierte Geographie in Kiel, Kopenhagen und Hamburg. Nach
Stationen als Wissenschaftlicher Mitarbeiter an den Universitäten Oldenburg und
Osnabrück wechselte er zur Hamburger Verwaltung, wo er bei Polizei und
Hafenverwaltung sowie als IT-Leiter der Umweltbehörde tätig war. Seit 1996 ist er
Professor für Geographische Informationssysteme an der Universität Bonn. Zu
seinen Spezialgebieten gehören: Interoperable raumbezogene Web Services inseinen Spezialgebieten gehören: Interoperable raumbezogene Web Services in
Geodateninfrastrukturen und Umweltinformationssystemen, raumbezogenes GRID
und Cloud Computing, Nutzen durch Geoinformation, Unternehmens- und Politik-p g, ,
beratung.

© Prof. Dr. Klaus Greve
Prof. Dr. Klaus Greve

G hi h I tit t d U i ität B P f fü G hi hGeographisches Institut der Universität Bonn - Professur für Geographische
Informationssysteme, 53001 Bonn, Postfach 1147, E-Mail: klaus,greve@uni-bonn.de

Geoinformation ist der Klebstoff des Web 2 0Geoinformation ist der Klebstoff des Web 2.0

In der Wissensgesellschaft sind
Wissen und Information nicht

Geoinformation – und gleich-
zeitig werden mehr und

Dem Staat kommt weiterhin die
Aufgabe zu, eine verlässliche

mehr nur das Ergebnis von
Erfahrung und individuellen
L d h

g
detailliertere Geoinformations-
produkte benötigt als bisher.

g ,
Basisversorgung mit Geo-
informationen sicher zu stellen.
Di S h itt t ll i h St tLernprozessen, sondern auch

des Aufbaus technisch
nutzbarer übertrag- und handel-

Damit stellt sich die Frage: Ist die
Geoinformationsversorgung der
Wissensgesellschaft gesichert?

Die Schnittstelle zwischen Staat
und Markt ist aber neu zu
bestimmennutzbarer, übertrag und handel

barer Datenbestände. Dazu
gehört zentral das Orientierungs-

Wissensgesellschaft gesichert?
Traditionell produziert der Staat
Geoinformationen zur Unter-

bestimmen.

und Ordnungswissen der
Geoinformation. Es verwundert
daher nicht dass IT

Geoinformationen zur Unter
stützung von hoheitlichen
Aufgaben wie Grundsteuerer-

Sdaher nicht, dass IT-
Infrastrukturprovider wie Google
oder Microsoft umfassende

hebung, Sicherung des
Grundeigentums und Sicherstel-
lung von Recht und Ordnung

Geodienste bereit stellen,
Alltagsgeräte wie Autos, Mobil-
t l f d F t t it

lung von Recht und Ordnung.
Bürger und Wirtschaft parti-
zipieren von der staatlichen

telefone und Fotoapparate mit
GPS-gestützten Positionierungs-
sensoren ausgerüstet werden

Geoinformationsversorgung,
können aber nur sehr begrenzt
durch ihre Nachfrage auf diesensoren ausgerüstet werden

und kaum ein Meshup im Web
2.0 ohne eine Geokomponente

durch ihre Nachfrage auf die
angebotenen Produkte ein-
wirken, da die Eigennachfrage

auskommt.

Geoinformation ist praktisch: Sie
l bt I f ti h i l

, g g
des Staates die Produkte
weitgehend bestimmt. Diese
St kt h t di E t i kl

Das Wissen vom „Wo?“ - also
b I f tierlaubt es, Informationsschnipsel

zu ordnen und zueinander und
zu Orten der realen Welt in

Struktur hemmt die Entwicklung
einer marktgerechten Geoin-
formationsversorgung

raumbezogenen Informationen -
ist eine wesentliche Ressource
der Wissensgesellschaft und einzu Orten der realen Welt in

Beziehung zu setzen. Sie ist eine
wesentliche Basiskategorie zur

formationsversorgung.

Um das wirtschaftliche Potenzial
der Geoinformation zu entfalten,

der Wissensgesellschaft und ein
konstituierendes Element des
Web 2.0, insbesondere weil sie

Ordnung und Verknüpfung von
Information. Je mehr und
detailliertere Informationen ver

der Geoinformation zu entfalten,
bedarf es daher einer Neu-
organisation der Geoinforma-

Struktur- und Verknüpfungskri-
terium für die Informationsfülle in
realen wie virtuellen Weltendetailliertere Informationen ver-

fügbar sind, um so wichtiger wird
diese Ordnungs- und Orien-

tionsproduktion, in der die Nach-
frage das Angebot an Geoin-
formationsprodukten stärker be-

realen wie virtuellen Welten
darstellt. Deshalb brauchen wir
neue Instrumente und neueg

tierungsfunktion der
formationsprodukten stärker be-
stimmen kann. Organisationsregeln für den

Umgang mit Geoinformation.
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Mathematikstudium an den Universitäten Marburg und Kiel; Promotion undMathematikstudium an den Universitäten Marburg und Kiel; Promotion und
Habilitation im Vermessungswesen, Universität Hannover. Anstellungen an etlichen
Universitäten im In- und Ausland. Professor für GIS und Fernerkundung, Direktor
des Instituts für Geoinformatik und Fernerkundung (IGF) der Universität Osnabrück.
Präsident der Gesellschaft für Geoinformatik (GfGI) und Vorsitzender des Vereins
zur Förderung der Geoinformatik in Norddeutschland (GiN) Forschungsinteressenzur Förderung der Geoinformatik in Norddeutschland (GiN). Forschungsinteressen
umfassen die Integration von GIS und Fernerkundung, Geoinformatikkonzepte,
Fusionsverfahren und Umweltmonitoring. Mehr als 300 Publikationen über GIS,g ,
digitale Bildverarbeitung, Fernerkundung und Geoinformatik, sowie über 300
Vorträge auf wissenschaftlichen Tagungen, darunter zahlreiche Invited und Keynote
P

© Prof. Dr.-Ing. Manfred Ehlers

Papers.

Prof. Dr.-Ing. Manfred Ehlers
Universität Osnabrück - Institut für Geoinformatik und Fernerkundung (IGF)
49076 Osnabrück, Barbarastr. 22b, E-Mail: mehlers@igf.uni-osnabrueck.de

Geoinformation und Geoinformatik dringen immer stärker g
in den Alltag des Bürgers ein

Mit der Diskussion um
StreetView wurden Geo-

oder der Entwicklung von
raumbezogenen Datenbank-

(GfGI), die die deutschsprachige
Geoinformatik (D, A, CH) vertritt.

informationen erstmalig im
Kernbereich von Politik und
M di h L k l

g
modellen und Algorithmen
aufweisen. Entscheidend ist
d b i d i h di G

( , , )

In Norddeutschland wurde mit
der Gründung des Vereins zur

Medien wahrgenommen. Lokale
Anwendungen auf Smartphones,
Integration des Nutzers im Web

dabei, dass sich die Geo-
informatik nicht als Flicken-
teppich sondern als integrierter

Förderung der Geoinformatik in
Norddeutschland (GiN) ein
gemeinnütziger Verein ins LebenIntegration des Nutzers im Web

2.0, offene Geodaten sind nur
einige Entwicklungen im Zugang

teppich, sondern als integrierter
Gesamtansatz zur Erfassung,
Speicherung, Analyse, Model-

gemeinnütziger Verein ins Leben
gerufen, der Wissenschafts-,
Wirtschafts- und Verwaltungs-

und in der Nutzung von Geo-
informationen. Umso wichtiger ist
es jetzt diese Entwicklungen

lierung und Präsentation/ Visuali-
sierung von Geo-Prozessen
darstellt Die Geoinformatik ist

Wirtschafts und Verwaltungs
interessen berücksichtigt.

Gemeinsam gestalten beidees jetzt, diese Entwicklungen
wissenschaftlich angemessen zu
initiieren, zu begleiten und zu

darstellt. Die Geoinformatik ist
daher in ihrer Gesamtheit kein
Teil der Geographie, Geodäsie

g
Vereine die jährliche Tagung
Geoinformatik, die im nächsten
J h 15 17 J i i

, g
entwickeln. So wie die Informatik
das Werkzeug zum computer-

ht U it I f

g p ,
oder der Informatik, sondern eine
eigenständige wissenschaftliche
Di i li

Jahr vom 15. – 17. Juni in
Münster stattfinden wird.
Während der GeoBusinessgerechten Umgang mit Informa-

tion darstellt, so entwickelt die
Geoinformatik die computer-

Disziplin.

Allerdings besitzen viele
Geoinformatik Forschungen und

Während der GeoBusiness
AWARD die beste Geschäftsidee
auszeichnet, wird auf derGeoinformatik die computer

gerechten Werkzeuge zum
Umgang mit Geoinformation. Je

Geoinformatik-Forschungen und
-Entwicklungen ihren Ausgang
nicht in Geoinformatik-Instituti-

Geoinformatik 2011 wiederum
der Preis für die beste
Hochschulabschlussarbeit desnach Ausrichtung und Herkunft

werden dabei verschiedene
Schwerpunkte in der Ausprä

onen, sondern kommen z.B. aus
der Informatik, der Geographie

d d G dä i U di

Hochschulabschlussarbeit des
letzten Jahres verliehen.

Schwerpunkte in der Ausprä-
gung der Geoinformatik gesetzt.

Diese können geowissenschaft-

oder der Geodäsie. Um diese
Entwicklungen besser zu
bündeln und voranzutreibenDiese können geowissenschaft

licher oder informationstechno-
logischer Art sein und

bündeln und voranzutreiben,
wurden in den letzten Jahren
Vereinigungen für die Forschung

Schwerpunkte in der Erfassung,
Modellierung und Präsentation
von Geodaten der räumlichen

und Entwicklung der Geo-
informatik gegründet. Die
wissenschaftliche Seite vertritt

Smartphones, StreetView, Open
StreetMap: Geoinformation für
j d j d itvon Geodaten, der räumlichen

Analyse, der digitalen Orts-
bestimmung und Navigation

wissenschaftliche Seite vertritt
dabei die 2006 gegründete
Gesellschaft für Geoinformatik

jedermann, zu jederzeit, an
jedem Ort. Geoinformatik als
Disziplin zum Umgang mitg g Disziplin zum Umgang mit
Geoinformation gewinnt immer
größere Bedeutung.
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Assessor des Markscheidefaches Dipl -Ing Joachim Deutschmann studierteAssessor des Markscheidefaches Dipl. Ing. Joachim Deutschmann studierte
Markscheidewesen an der TU Clausthal und absolvierte das Referendariat am
Landesoberbergamt NW in Dortmund. Seit 1986 hatte er verschiedene Positionen
bei der RAG Aktiengesellschaft auf Bergwerken und in der Hauptverwaltung mit den
Schwerpunkten Lagerstätte, Raumordnung, Genehmigungen inne. Von 1994 bis
Ende 2009 war er für den zentralen Geschäftsbereich GeodatenmanagementEnde 2009 war er für den zentralen Geschäftsbereich Geodatenmanagement
zuständig. Im Vorstand des DMV war er 2001 bis 2009 aktiv, fungiert heute als
dessen Berater und wirkt in verschiedenen Fachgremien und Arbeitskreisen mit.g

© Joachim Deutschmann
Joachim Deutschmann

D t h M k h id V i V (DMV)Deutscher Markscheider-Verein e.V. (DMV) 
44623 Herne, Shamrockring 1, E-Mail: deutschmann@dmv-ev

Amtliche Geodaten unterstützen die Versorgung des 
Marktes mit Energie- und Industrierohstoffen

Bedeutende gesellschaftliche,
wirtschaftliche und politische

durchzuführen. Zuverlässigkeit in
der thematischen Aussage,

Es bestehen immer noch
Nutzungsbarrieren, die schnellp

Interessen sind in Einklang zu
bringen, um die Versorgung des
M kt it E i d

g ,
Flächendeckung, Aktualität,
Akzeptanz, leichter Zugang,
I t bilität d K t

g ,
abzubauen sind. Dem Ingenieur-
büro, das den klein- und

itt l tä di h R h t ffbMarktes mit Energie- und
Industrierohstoffen sicherzustel-
len

Interoperabilität und Kosten-
günstigkeit sind wesentliche
Parameter bei der Beurteilung

mittelständischen Rohstoffbe-
trieb betreut oder dem Investor,
der länderübergreifend Prospek-len.

Die deutschen Rohstoffbetriebe
und der Gewinnungsbergbau auf

Parameter bei der Beurteilung
der Nutzbarkeit öffentlicher
Daten aus unternehmerischer

der länderübergreifend Prospek
tionsprojekte beabsichtigt, muss
es möglich sein, kostengünstigund der Gewinnungsbergbau auf

Salze, Metalle, Erdöl, Erdgas,
Stein- und Braunkohlen sowie

S

Sicht. Jeder Datenerwerb, jede
Datenerzeugung ist eine
Investition in die Zukunft

auf digitale Geobasis- und
Geofachdaten zugreifen zu
können oder schnell dender Speicher-, Einlagerungs- und

Endlagerungsbergbau treten in
unterschiedlichster Form für die

Investition in die Zukunft.

Die zuständigen Behörden
müssen unter formaler und

können oder schnell den
passenden Anbieter zu finden.

Beim Abbau der Nutzungs-unterschiedlichster Form für die
Öffentlichkeit in Erscheinung.
Flächeninanspruchnahmen

müssen unter formaler und
fachlicher Sicht von dem
Informationsgehalt der in das

Beim Abbau der Nutzungs-
barrieren für öffentliche Geo-
daten setzt die Kommission für

sowie Einwirkungen auf Natur,
Landschaft, Infrastruktur und
Eigentum führen zu intensiven

Genehmigungsverfahren einge-
brachten Geodaten überzeugt
sein Politik Öffentlichkeit und

Geoinformationswirtschaft wir-
kungsvoll den Hebel an. Sie hat
durch ihre Pilotprojekte und TaskEigentum führen zu intensiven

Nutzungskonflikten an der
Tagesoberfläche. Die Folgen für

sein. Politik, Öffentlichkeit und
Presse sind an einer umfas-
senden, leicht verständlichen

durch ihre Pilotprojekte und Task
Forces für die Bundesebene
bereits spürbare Erfolge erzielt.g g

öffentliches und privates Eigen-
tum sind oftmals Gegenstand

t ht li h B t il

,
und nachvollziehbaren Darstel-
lung planerischer Aussagen
i t i t G t G i f

p g
Dieses Wirken ist nachhaltig zu
gestalten und mit Strahlkraft für
di Lä d b hgutachterlicher Beurteilungen

und rechtlicher Auseinander-
setzungen

interessiert. Gute Geoinforma-
tionen machen Planungen
konsensfähig und vermeiden

die Länderebene zu versehen.

setzungen.

Vor Aufnahme einer Rohstoff-
gewinnung sind Planungs- und

konsensfähig und vermeiden
Kommunikationsprobleme.

Das Angebot an digitalen Zur Sicherung der deutschengewinnung sind Planungs und
Genehmigungsverfahren mit
hoher Detailtiefe und erheb-

Das Angebot an digitalen
öffentlichen Geodaten ist bereits
vielfältig und nimmt stetig zu. Der

Energie- und Rohstoffbasis sind
aktuelle digitale, langfristig
verfügbare amtliche Geobasislichem Zeitbedarf auf Basis

amtlicher Geobasis- und Geo-
fachdaten ergänzt um eine

Zugriff über Portale und eShops
ist häufig schon möglich und
muss weiter ausgebaut werden

verfügbare amtliche Geobasis-
und Geofachdaten eine wichtige
Planungsgrundlage zur Lösungfachdaten, ergänzt um eine

Vielzahl betrieblicher Daten,
muss weiter ausgebaut werden. Planungsgrundlage zur Lösung

der Nutzungskonflikte an der
Tagesoberfläche.
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Norbert Schächter studierte Bergbau an der Technischen Universität Clausthal ImNorbert Schächter studierte Bergbau an der Technischen Universität Clausthal. Im
Anschluss an seine Tätigkeit als Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut und
Promotion bekleidete er bei der Ruhrkohle AG verschiedene Führungspositionen.
1988 wurde er Betriebsdirektor des Bergwerks Friedrich Heinrich, Kamp-Lintfort,
1994 Direktor des Bergwerkes Lohberg, Dinslaken. Seit 2001 ist Dr. Schächter
Hauptgeschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung Bergbau und ihrer RechtsHauptgeschäftsführer der Wirtschaftsvereinigung Bergbau und ihrer Rechts-
nachfolgerin, der Vereinigung Rohstoffe und Bergbau e.V. in Berlin.

© Dr Norbert Schächter
Dr. Norbert Schächter
V i i R h ff d B b V (VRB) H häf füh

© Dr. Norbert Schächter
Vereinigung Rohstoffe und Bergbau e.V. (VRB) – Hauptgeschäftsführer
10625 Berlin, Am Schillertheater 4, E-Mail: n.schaechter@v-r-b.de

Rohstoffgewinnung braucht verlässliche GeodatenRohstoffgewinnung braucht verlässliche Geodaten

Gewinnung mineralischer Roh-
stoffe ist weltweit ohne

Die Gebundenheit an die örtliche
Lagerstätte, die dynamische

verlässliche Vermessungsdaten
nicht machbar. In dicht be-
i d lt Lä d i i

g , y
Betriebsweise über die Laufzeit
eines Gewinnungsbetriebes, die

itli h B f i t d Mi lsiedelten Ländern wie in
Deutschland ist nicht nur die
Vermessung sondern die Viel-

zeitliche Befristung der Mineral-
gewinnung und die folgende
Rekultivierung oder Rena-Vermessung, sondern die Viel

zahl anderer Nutzungsansprüche
an die Landesfläche für die

Rekultivierung oder Rena
turierung kennzeichnen die
Besonderheiten der Rohstoff-

Rohstoffgewinnung aus hei-
mischen Lagerstätten zu
beachten Jeder Bundesbürger

gewinnung gegenüber anderen
Nutzungsansprüchen. Auch
diese Besonderheiten lassenbeachten. Jeder Bundesbürger

nutzt täglich direkt oder indirekt
rund 30 kg mineralischer Roh-

diese Besonderheiten lassen
sich in entsprechenden Geoinfor-
mationen darstellen.g

stoffe, die in diesen Betrieben
gewonnen werden. Ohne diese
R h t ff ä i L b iRohstoffe wäre ein Leben, wie
wir es in unserem Land führen,
nicht möglichnicht möglich.

Bei der Planung, dem Betrieb,
aber auch der Rekultivierungg
dieser Rohstoffgewinnungsbe-
reiche sind viele Rahmen-
b di b htbedingungen zu beachten.

Die Geoinformationsdienste
kö i l hi hti dkönnen vielschichtige und
aktuelle Informationen bereit-
stellen. Für die Integration derstellen. Für die Integration der
Rohstoffgewinnung in die Raum-
planung und die frühzeitige

Nachhaltige Gewinnung minera-
lischer Rohstoffe braucht zuver-
lässige Geodaten mit aktuellenBerücksichtigung der Besonder-

heiten der Rohstoffgewinnung ist
die Nutzung aktueller Geodaten

lässige Geodaten mit aktuellen,
umfassenden Informationen über
alle Nutzungsansprüche derdie Nutzung aktueller Geodaten

eine wichtige Voraussetzung.

g p
Landesfläche. Geoinformations-
systeme liefern diese Daten.
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